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„Das Handwerk ist eine Wirtschaftsmacht aus eigener Kraft“

Elztal (zg). Letzte Woche machte Fi-

nanz- und Wirtschaftsminister Nils

Schmid eine „Tour de Handwerk“

durch das Elztal und nach Freiburg.

Zentrale Themen waren die Energie-

wende und die Zukunftssicherung

des Handwerks. Schmid will die Frei-

burger Erklärung 3.0 als Impuls mit

nach Stuttgart nehmen.

„Wir haben hier ein Vorzeigeobjekt,
was die Energiewende betrifft“, be-
grüßte Handwerkskammer-Präsi-
dent Paul Baier Wirtschaftsminister
Nils Schmid im Bauinformations-
zentrum BIZZZ. Baier forderte
Schmid auf, sich zuüberzeugen, dass
gerade das Handwerk für die Ener-
giewende bereit sei. „Das Handwerk
bildet das Rückgrat der Wirtschaft“,
meinte Schmid und bestätigte, dass
das Handwerk ein wichtiger Partner
sei, die Energiewende voranzutrei-
ben. Das Handwerk sei „Wirtschafts-
macht aus eigener Kraft“. Für 2012
seien die Mittel für die überbetriebli-
chen Ausbildungsstellen aufgestockt
worden. Ausbildung solle in einem
Umfeld stattfinden, das gut aufge-
stellt sei. Schmid sei gespannt zu se-
hen, wie dies im Elztal gestaltet wer-
de. Die Zusammenarbeit zwischen
den Handwerksbetrieben werde im-
mer wichtiger.

Viele Fachleute an Bord

„Wir haben hier im BIZZZ viele
Fachleute anBord“, informierteBaier
und sagte weiter: „Uns ist es wichtig,
Politik und Handwerk zusammenzu-
bringen“. „Wir brauchen innovative
Ansätze und zukunftsweisende Mo-

Finanz- und Wirtschaftsminister Nils Schmid auf „Tour de Handwerk“ durch das Elztal

delle, um mittelständische Hand-
werksbetriebe voranzubringen“,
meinte Bauunternehmer Christof
Burger; dasdeutscheHandwerkhabe
inderEuropäischenUnioneinAllein-
stellungsmerkmal. Er glaube aber,
dass das Handwerk ohne neue Kon-
zepte nicht gesichert sei. Das BIZZZ
werde in der Region mit dazu beitra-
gen, dass die Energiewendevorange-
triebenwerdenkönne,undeinenBei-
trag dazu leisten die Zukunft kleiner
und mittelständischer Unternehmen
zu sichern. Nur gemeinsam könnten
Handwerker inderZukunftbestehen.

Bei der Frage, wie besser gebaut
werden könne, müssten noch vor
Baubeginn Wissen und Kompetenz,
Architekten undHandwerker zusam-
mengebracht werden. Dies sei nicht
selbstverständlich. Hier in der Re-
gion werde das gelebt in Form von
Bauteams. Das BIZZZ habe jedoch
höhere Ansprüche entsprechend
dem Motto: „Alle Welt redet von Bil-
dung. Ein kleines Tal im Schwarz-
wald lebt Bildung.“

Partner können sich vernetzen

Gegenüber der Industrie habe
das Handwerk den Nachteil, dass es
atomisiert sei. Hier im BIZZZ haben
die Partner jedoch die Möglichkeit,
sich zu vernetzen. Mit dem BIZZZ sei
die Nachwuchsrekrutierung revolu-
tioniertworden. Es gebe viele Einzel-
maßnahmen, um Jugendliche in gesi-
cherte Berufsverhältnisse zubringen.
Beispielsweise habe dieWaldkircher
Beschäftigungsinitiative Wabe das
Ziel, benachteiligte Jugendliche in
Ausbildung zubringen.DasBIZZZar-

beite mit der Wabe zusammen und
seimit den Schulen eine Kooperation
eingegangen und habe die Initiative
Ausbildungslotse gestartet. Davon
würden alle Handwerksbetriebe in
der Region profitieren. Das BIZZZ sei
ein Leuchtturmprojekt, wo gezeigt
wird,was geht, ergänzte Handwerks-
kammer-Hauptgeschäftsführer Jo-
hannes Burger.

Das BIZZZ habe den Anspruch,
den Menschen das Bauen zu erklä-
ren, sagte Christian Dittrich, Vorsit-
zender des BIZZZ-Vereins. Als Ener-
gieberater habe er das Problem, den
Kunden zu Hause zu erklären, was
energetisch sanieren bedeute. Hier
im BIZZZ könne er Hemmnisse ab-
bauen und vermitteln, dass energe-
tisch sanieren kein Problem darstel-
le. Stuttgart sei ein innovatives Zen-
trum, meinte Dittrich, aber hier in
Südbaden sei man einen Tick besser.
Das BIZZZ-Gebäude sei ein archety-

pisches Passivhaus, informierte Ar-
chitekt KlausWehrle. Auf 130 neutra-
len Infotafel werden die unterschied-
lichsten Aspekte des Bauen erklärt.
Die Neutralisierung der Themen sei
dem BIZZZ-Verein wichtig gewesen,
sodass der Kunde nicht auf die
BIZZZ-Partner konzentriert sei. Mit
dem BIZZZ solle der Mittelstand ge-
stärkt und die Dynamik im Baube-
reich gebündelt werden. Wehrle bat
Schmid um Unterstützung des Anlie-
gens.

„Freiburger Erklärung 3.0“

Johannes Burger stellte Schmid
die „Freiburger Erklärung 3.0“ zum
Thema Energiewende vor. Soll die
Energiewende gelingen, müsse die
Energieversorgung dezentral ausge-
richtet seinundesmüsstenvonseiten
der Politik klare Ziele ausgegeben
werden statt Beliebigkeit und koaliti-
onstaktischer Rücksichten. „Unsere

Handwerker brauchen Planbarkeit“,
betonte Burger und überreichte
Schmid ein Exemplar der Freiburger
Erklärung 3.0.

„Wir wissen um die Bedeutung
verlässlicher Rahmenbedingungen“,
entgegnete Schmid. Baden-Württem-
berg habe gute Voraussetzungen für
die Energiewende. Nun sei es wich-
tig, dass der Bund die Rahmenbedin-
gungen für die Energiewende schaf-
fe. Dazu brauche es eine nationale
Kraftanstrengung. Als Wirtschafts-
minister sei es ihm„wichtig, dieEner-
giewende industriell für uns zu nut-
zen“. Es sei ein Teil der baden-würt-
tembergischen Erfolgsgeschichte,
dassdas Land immer guteTüftler und
Ingenieure hatte. „Wir sind Industrie-
land Nr. 1, deshalb muss der Energie-
preis bezahlbar sein.“

Schmid forderte des Weiteren
eine Verstetigung der KfW-Mittel für
die energetische Sanierung. Baden-
Württemberg habe es geschafft, dass
das Thema nochmal in den Vermitt-
lungsausschuss komme. Hier gehe es
um die Sache ohne Parteipolitik. Für
die Handwerker sei die steuerliche
Abschreibung der Leistungen wich-
tig, ergänzte Baier; so könne
Schwarzarbeit eingedämmt werden.
Denn nur, wer eine Rechnung von
einem Handwerker habe, könne die-
se steuerlich absetzen. „Wir brau-
chen das gute Beispiel des Zusam-
menstehens“, ergänzte Landtagsab-
geordnete Gabriele Rolland.

„Wir bauen Orgeln für Gott und
die Welt“, begrüßte Wolfgang Brom-
mer den Wirtschaftsminister in sei-
ner Orgelbauwerkstatt. Derzeit er-

richtet die Orgelbauwerkstatt Jäger
und Brommer in China eine große
Konzertorgel. „Waldkirch ist der zen-
trale Punkt für alles, was pfeift.“ Von
den 420 Orgelbaubetrieben in
Deutschland sind 60 in Baden-Würt-
temberg und fünf inWaldkirch. Jäger
und Brommer liefere viele Orgeln in
den asiatischen Raum. Dort steht
„Made in Germany“ hoch im Kurs.
Unter anderem wurden schon mehr
als 30 Drehorgeln an japanische Kin-
dergärten verkauft. Die Bundesfach-
schule für Orgelbau ist in Ludwigs-
burg. Dort sind derzeit sieben Orgel-
bauer in Ausbildung. Insgesamt ari-
beiten in Deutschland 2.800
Orgelbauer. Das Handwerk sei ein
vielseitiger Beruf und erfordere den
Umgang mit Holz, Metall und Tech-
nik.

Zahlreiche Personen der Öffent-
lichkeit begleiteten Nils Schmid bei
seiner Tour durch das Elztal. Mit da-
bei waren unter anderem die Land-
tagsabgeordneten Gabriele Rolland
und SabineWölfle, Oberbürgermeis-
ter Richard Leibinger, Bürgermeister
Urban Singler sowie weitere Bürger-
meister aus dem Elztal, Bernd Dall-
mann von der Wirtschaftsförderung
Region Freiburg, Handwerkskam-
merpräsidentPaulBaier,Handwerks-
kammer-Hauptgeschäftsführer Jo-
hannes Burger, der ehemalige Ober-
bürgermeister Rolf Böhme, Eckhard
Bull alsVorsitzender derArchitekten-
kammer Bezirk Freiburg, Vorstands-
mitglieder des BIZZZ-Vereins und
viele weitere Vertreter der Wirt-
schaft, des Handwerks, der Hand-
werkskammer und der Politik.

Erfolgreiches „JugendForum“

Gustav Kasper gestorben

Waldkirch. In der Nacht auf Montag

verstarb unerwartet der Betriebs-

ratsvorsitzende und stellvertreten-

de Aufsichtsratsvorsitzende der

Sick AG, Gustav Kasper, im Alter von

53 Jahren.

Sein ausgeprägtes Gerechtigkeits-
empfindenundseinegroßeKonsens-
fähigkeit brachten ihmbei denMitar-
beiternder SickAG, demBetriebsrat,
dem Vorstand und Aufsichtsrat ho-
hes Ansehen, Akzeptanz und Wert-
schätzung ein.

Gustav Kasper war am 2. April
1984 ins Unternehmen eingetreten
und wechselte Anfang 1985 von der
Optik-Montage als Vorarbeiter in die
Montage von Lichtschranken. Seit
1990engagierteer sich imBetriebsrat
zunächst für die Tarifbindung des

Sick AG trauert um Betriebs- und stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitzenden

Unternehmens. Seit 1998 als stellver-
tretender Betriebsratsvorsitzender

und freigestellter Betriebsrat (seit 1.
Juni 2002)widmete er sich vor allem
der Einführung des Entgeltrahmen-
Abkommens (ERA). Von 2007 bis
2008 trug er ebenfalls Verantwor-
tung als ehrenamtlicher zweiter Be-
vollmächtigter der IG Metall Frei-
burg. 2006 wurde er zum Betriebs-
ratsvorsitzenden und ein Jahr später
als Arbeitnehmervertreter in den
Aufsichtsrat der Sick AG gewählt.
Trotz seiner schweren Krankheit en-
gagierte er sich weiter mit Herz und
Weitblick für die Belange der Beleg-
schaft und des Unternehmens. Nicht
zuletzt seiner Haltung bzgl. der Maß-
nahmen zur Begegnung der Finanz-
krise ist es zu verdanken, dass die
SICK AG alle Mitarbeiter halten und
die Wachstumschancen nach der
Krise nutzen konnte.

Umfassende Styles in neuen Räumen
Waldkirch. studioK eröffnet im 150.
Jubiläumsjahr seinen neuen Tom-
TailorDenim Store im EG am Markt-
platz und Inhaberpaar Thilo und Su-
sanne Haas sowie das gesamte
Trendteam freuen sich, nach einer
einmonatigen Umbauphase die
neuen Räume und das topaktuelle
Trendangebot für sie und ihn im
neuen TomTailorDenim Store am
Marktplatz in Waldkirch präsentie-
ren zudürfen.Die neueste Linie kon-

zentriert sich auf Trendmode mit
Schwerpunkt „Denim & Jeans-
wear“, bietet aber natürlich umfas-
sende Styles und Looks für die ver-
schiedensten Anlässe.

Im Untergeschoss lassen ergän-
zend die beliebtesten studioK-Mar-
kenwieEDCbyEsprit,OnlyundMa-
donna die modebewussten Frauen-
herzen höher schlagen. Mit Acces-
soires, Schmuck und Schuhen
lassen sich Outfits komplettieren

und das Shopping-Erlebnis hinter-
läßt im neuen Ambiente einen blei-
benden und wiederkehrenden Ein-
druck.

Das geschulte Trendteam steht in
ungezwungener Einkaufsatmo-
sphäremit fachgeschulter Beratung,
Modeinfos und Styling-Tipps bereit.
Zum Service gehört auch die belieb-
te Vorteilskarte (mit Bonussystem),
Auswahl-, Reservierungs- und Än-
derungsservice.

Ausstellung im Haus Hirschbolz
Elzach. Anlässlich der Elzacher Na-
turkosttage findet im Haus Hirsch-
bolz am Bärenplatz eine Ausstellung
statt: Hans Wahls „Haupt- und Ne-
benwege“ ist zu sehen vom 18. Mai
bis 30. Juni, die Vernissage ist am
Freitag, 18. Mai, 19 Uhr. Darin zeigt
Hans Wahl großformatige Acrylge-
mälde, Landschaften in Aquarell,

Rohrfederzeichnungen, Mischtech-
nik in Tusche/Aquarell, Aquatinta-
Radierungen undÖlbilder. Die Expo-
nate sind in jüngster Zeit entstanden
und belegen die kreative Vielfalt des
56-jährigen Waldkircher Künstlers
und die ausdrucksstarke Lebendig-
keit seiner Bilder. Wahl ist ein intui-
tiv arbeitender Künstler, der sich

beim Malen seiner jeweiligen Ge-
mütslage unterwirft und Malen als
bewusst unkontrollierten Prozess er-
lebt. Die so entstandenen Gemälde
konfrontieren den Betrachter da-
durch mit vielfältigen Emotionen.
Öffnungszeiten: Freitag 15 bis 18.30
Uhr, Samstag 10 bis 12.30 Uhr, Sonn-
tag 11 bis 18 Uhr.

Nils Schmid (rechts) diskutiert mit Christof Burger und Christian Dittrich

über die Zukunft des Handwerks.

Denzlingen. „Wir machen Dich mit Deiner Bewerbung zum/zur Europameister/in“: Unter Diesem Motto
fand kürzlich im Kultur- und Bürgerhaus Denzlingen zum dritten Mal das „JugendForum“ der Volksbank
Breisgau Nord in Kooperation mit den Firmen Schmolck und Sick statt. Eingeladen waren junge Leute im
Alter von 15 bis 17 Jahren. Die Ausbildungsleiter der drei anerkannten Ausbildungsbetriebe in der Region
präsentierten „Insider-Tipps für die erfolgreiche Bewerbung“. Danach gab es eine spannende Postkorb-Auf-
gabe von SICK,wertvolle Tipps der Carl-Helbing-Schule und des Carl-Schurz-Hauses zu Sprachreisen, Aus-
landsaufenthalt und Au Pair-Aufenthalten. Nach der Halbzeit-Pause präsentierten Auszubildende von
Volksbank und Schmolck in einem sehr gelungenen Improvisationstheather „Bewerbung 'mal anders“.
Danachwar der erfolgreicheModerator und Entertainer Jörg Burghardtmit seinemVortrag „Best of Glücks-
schwein-Prinzip“ auf der Bühne. Musikalisch wurde das JugendForum von der jungen Band „Variety“ be-
gleitet. Zu gewinnenwaren Praktikumswochen bei Volksbank, Schmolck und SICK sowie attraktive Sach-
und Geld-Preise. Auf dem Foto die glücklichen Gewinner von Praktikumswochen, Geld- und Sachpreisen
zusammen mit den Ausbildungsleitern Manfred Hug, Schmolck (3. von rechts), Heidrun Jetter, Volksbank
(2. von rechts) und Benno Bohn, Sick (rechts im Bild). Foto: Volksbank Breisgau Nord

Gustav Kasper verstarb im Alter von

53 Jahren. Foto: Sick AG

NilsSchmid lässt sichvonPaulBaier (rechts)Mauerwerk-Modelleerklären.

Fotos: Gabriele Zahn

Nils Schmid (3. von rechts) trägt sich ins goldene Buch der Gemeinde

Gutach ein.

Finanz- und Wirtschaftsminister Schmid spielt auf der Drehorgel die Citta-

slow-Hymne.


